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öerliner Kabaretts im März.
Don lNachdruck verboten .I

käsx tzivvvmsnn (Reihe ).
Die Situation wird immer eindeutiger , die Chronistenpflicht

einerseits immer peinlicher , anderseits bekommt sie wieder einen Sinn.
Es gibt die Geschäftsbrettl . von: wertvollen Typ des einen , das
innerhalb des landläufigen Materials ein anständiges Niveau hält,
über die Mischmaschangelegenheit , dis Planlos Zugkräftiges jeder
Art häuft , bis zu dem Versuch am falschen Objekt , der kein Geschäft
ist und auch kein Publikum hat . Und es gibt , außerhalb der zünf¬
tigen Etablissements , Ansätze zu einem künstlerischen , geistigen , in
jeder Hinsicht freien Kabarett , nach dem Willen oder der Laune von
ein Paar couragierten Poeten , Musikern , Malern , Mimen (und
Dilettanten ).

Das „Kabarett der Komiker" versucht stets aus Altem
und Neuem , aus guter Varrötä -, Brettl - und Theater -Leistung ein
Programm znsammenzubringen , das publikumswirksam ist, dabei ein
paar besondere Kabarettcreigmsse durchsetzt, geschmackvoll und über¬
legen bleibt . Hier haben die Wiederholungen einen Reiz , es sind
Sachen , die inan mehrmals ertragen kann , Morgans lustiges Daher-
rcden , Willy Rasens bodenständige Schlagerproduktion , Max Adal¬
berts tragikomischen Possenjux , Vor allem aber Ilse BoiS — es geht
einem mit ihrem Austritt , wie mit guten Groteskefilmcn : je öfter
man ihn sieht, desto mehr entzückende Einzelheiten entdeckt man.
Ein Harsenist . ein Zauberkünstler , ein Lanzpaar sind beachtliche
Artisten . Karl Schnog konferiert , für den erkrankten Nobitschek,
erfreulich zotenlos , ohne, sich etwas zu vergeben , verbindlich , politisch
und literarisch witzig . Der Havel -Spree -Kosakenchor ist ein ge-
lungencr Ulk, eine Art Fortsetzung der „Nheinperlen " -Parodic , und
endlich entdeckt man einmal etwas Neues : Lilly Berg , eine amüsante
Soubrette , die aus eine eigene drollige Art Anzügliches singt und
jedenfalls eine Bereicherung des Kabarettbestandes ist.

Vom Märzprvgramm des „C h a r l o t t - C as i n o s " wurde ich
ganz eigentümlich berührt . DaS Lokal war überfüllt , die Zuhörerschaft
sichtlich begeistert , ich aber , dessen Mißmut und Aerger wuchs , wahr¬
scheinlich ein unleidlicher Störensried . Die allgemeine Stimmung,
die immer animierter wurde , stand gewissermaßen unter dem Heine-
Motto : „Selten habt ihr mich verstanden , selten auch verstand ich
euch, nur wenn wir im Kot uns fanden , so verstanden wir uns gleich. "

Ich bin kein Puritaner , ich bin nicht einmal gegen Zoten , aber sie
müssen sich von selbst ergeben und sie müssen witzig sein . Die
Atmosphäre dieses Abends war andauernd mit einer hanebüchenen
Absichtlichkeit eindeutig , es ist bezeichnend , daß die fatale Spezialität
„Blitzdichter

" besonders geschätzt wird , an der sich versetzte Dpießer-
geilheit stets zu den gesclynacklvsestenMaulorgien entzündet , Professor
Fritz Wiesenthal konferiert wieder , er weiß , wie diesem Publikum bei¬

»
« »

zukommen ist, Lotte Hannes Drastik hat einen natürlichen Eharme,
Armin Berg macht weiter seine österreichischen Späße , Charlotte
Waldow parodiert ihn köstlich und ist überhaupt die reinste Freude
dieses Abends , der besser endet , als er begann , mit hübschen Dialekt-
schcrzen des Eugen Rex , Lamberts -Paulsens kessen Attacken und einer
überwältigenden Burleske Szöke Szakalls.

Zufällig kommt man am Aschermittwoch in die „W eiheMaus " .
Es beginnt mit vier Mann Publikum kontra vier Mann Orchester,
Georg Tücher , „Berlins lustigster Ansager " (ohne Superlative geht 's
halt nicht) , ein harmlos spaßiger Humorist von der behäbigen , ge¬
lassenen Sorte , ist demgemäß gehemmt . Wieder betätigt sich Jtty
Mentcr als Verwandlungssoubrette , Rolf Reimers singt , zwischen
den Tischen , vom Rhein , Gina Connert ist eine sidele Chansonette,
Irmgard Borchardt eine schöne, begabte Tänzerin , bei den „6 Black
and White Girls . Riskabylen -Tänze " gibt «s ein schmales , braunes
Mädchen und ein drolliges schwarzes Dickerchen, „Prinzipessa Tschi-
hasa . Ballerina vom Hofe Abd-el-Krims " trat leider nicht auf , ein
kleiner Spielscherz (mir schon aus dem „Roland von Berlin " be¬
kannt ) ist als anspruchsloses Intermezzo fürs Kabarett das Richtige,
und Theo A . Körner versucht standhaft am Flügel und in der künstle¬
rischen Leitung , d-urchguhalten . Das Terrain ist ja , weiß Gott , für
ein Kabarett von Niveau das denkbar schwierigste . Ein paar Schritte
weiter liegt „Monbijou "

, wo Montags immer „Kabarett der
Namenlosen " markiert wird . Dieses einst von Schncider -Duncker ge¬
startete grausame Spiel ist hier eine Dauereinrichtung geworden . Es
gibt da bereits ein sadistisches Stammpublikum , man ist unter sich,
alles ist nicht mehr so echt und schließlich auch nicht mehr so schmerz¬
haft . man gewöhnte sich aneinander , ist auf einander eingespielt , die
Ober übernehmen verbindlich lächelnd den Part des Prügelknaben.
Für unsercinen ist das Ganze trotzdem unerfreulich und langweilig.Das wohlfeile Vergnügen der Publikumsmeute , sich armseligen
Stümpern überlegen vorzukommen und einmal so recht brutal der
Radaulust und der Freude an der Blamage anderer frönen zu dürfen,
erregt bei mir nur Widerwillen . Das alles ist weder unfreiwillig
komisch, noch richtig teuflisch, sondern eben spottbillig subaltern , ob
eine Art älterer Registrator Primitives zur Laute singt , ein Dienst-
mädchenformat unbeholfen Typendarstellexiit mimt , eine gereiste
Drastikerin der Walboff bas „Raus mit den Männern "

nachzusingen
wagt , ein Potsdamer Mädelchen Pikantes aufsagt , eine tolle Tingel¬
tangelmarke , wie inst im „Schwalbennest "

. Pleureuscngeschmückt
Paprikachansons zwitschert , ob dürftige Jünglinge Schanerballaden
deklamieren , sich als gottverlassene Plauderer oder unmögliche
Sachsenkomiker auftun , gesprochene Kouplets verzapfen oder
manieriert den armen Irren markiere » und sich so an Wedckind ver¬
greisen . Und der Manager des Schlachtfestes , Herr Elo , ist in seinen
ankündigenden und verbindenden Reden gewiß belesen und schlag¬
fertig , doch für mein Gefühl innerlich viel zu sehr an diesen ! faulen
Zauber beteiligt.

Gleichfalls immer an einem Montag , aber nur von Zeit zu Zeit,
veranstalten die „MA " - Leute einen Kabarettabend . Das sind ein
Paar junge , künstlerisch interessierte Menschen , die sich zusammen-
fanden in dem Versuch , jenseits des Geschäftsbetriebes!
der Berussbrettl ein Kabarett zu schassen, aus dem ErlcbniI
unsrer Zeit heraus und ohne Rücksicht ans Pnblikumsgcschmack und
Kassenglück . Und , stehe da : obwohl sie nur mit Persönlichen Ein¬
ladungen arbeiten , ist ihr dritter Ma -ALend glänzend besucht , hat
schon einen sicheren Kundenkreis , der in seiner Mischung aus Ma-
Familien und für die Sache begeisterten Malern , Schriftstellern,
Schauspielern sympathisch ist . Es schadet gar nichts , daß so eine
Veranstaltung was vom Liebhabertheater hat , halb Vereinskränzchen,
halb „Blauer Vogel "

, halb dadaistische Darbietung , halb Bierulk ist.Das Arrangement ist so ganz spaßig : erst Kabarett , dann
zwei Stunden Ball , dann ein zweiter kabaretteil , und
nachher wieder Tanzvergnügen bis zur Polizeistunde,Und was der Kabaretteil bringt zeigt zumindest den
ehrlichen Willen , das Kabarett wieder zw einem ernst zu nehmen¬den Faktor der Gegenwartskunst zv . machen : Musik von
Moussorgski , eine Szene klagendes und revoltierendes China ein
glänzend vertontes und inszeniertes Gegenwartsgcdicht von IwanGoll , ein Auto -Chanson von Bert . Brecht . Daß die Darsteller nichtgerade erstklassig sind , stört kaum ; Lust und Liebe zur Sache sind bei
solchen Versuchen wichtiger als ausgebrannte Routine die jedesRisiko meidet , und es gibt in diesem Ensemble immerhin den talent-vollen Musiker Franz F . Brninier . den geruhsam komischen Franz- chafheitkn . die interessante Grotesketänzerin Annemarie Korft dietüchtige Jazzkapelle Weintraubs Syncopaters und Lore Braun dienatürlich keine versierte Künstlerin ist , aber unbestreitbar Sviel-temperament besitzt. Und noch im Verfehlten . Halben Tastendenbleibt so ein Abend fruchtbarer , anregender , wichtiger für die Eri-stenzberechtigung des Kunstbezirkes Kabarett , als der approbiertenFirmen technisch noch so gewandtes Fortwursteln
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